269. 


Donnerſtag, den 16. November. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Festtage i 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5 


a Sie augwärte bei allen Königl. Poflanftalten 


Tefegrapfifche Depefchen. 
Di Hamburg, Mittwoch 15. November. 
Fe heutigen „Hamburger Nachrichten“ bringen nach⸗ 
lebendes Telegramm aus Stockholm: Mehrere 
duflußreiche Mitglieder des Ritterhauſes, die bisher 
deſormfeindlich waren, darunter der ehemalige Kriegs⸗ 
Winifter Bjoernſtjerna, billigen nunmehr den Reform« 
dorſchlag. Die Stimmung des Adels wird überhaupt 
den Reformen geneigter. BE 
— Laut Nachrichten aus Chriſtiania hat das 
dorwegiſche Storthing den Handelstraktat mit Frank⸗ 
ei ohne Vorbehalt genehmigt. 
Kaſſel, Mittwoch 15. November. 
Die „Kaſſeler Zeitung“ meldet amtlich: Der ſeit⸗ 
herige Miniſter des Hauſes und der aus wärtigen 
Angelegenheiten Abc ift zum Juſtiz⸗Miniſter ernannt, 
Brüſſel, Mittwoch 15. November. 
Die Kammer hat das Bürecau der vorigen Seſſion 
wiedergewählt. Der Präſident, deſſen Wiederwahl 
mit 53 von 73 Stimmen erfolgte, nahm die Wahl 
an und fagter Sie werden mit mir zur Aufrecht⸗ 
haltung unſerer Nationalität und Unabhängigkeit 
arbeiten, ohne welche wir nicht mit Ehren zu leben 
vermochten. 
Paris, Mittwoch 15. November. 
Der heutige „Moniteur“ ſchreibt: Die Berichte vieler 
urnale über projektirte Armeereduktionen ſind 
durchaus irrig. Wenngleich der Kaiſer im Prinzip 
eine Verminderung des Kriegs⸗Etats genehmigt hat, 
ſo iſt doch Näheres darüber noch nicht feſtgeſtellt. i 
— Der heutige „Abend⸗Moniteur“ ſagt, daß die 
über den Zuſtand des Königs der Belgier umlau⸗ 
lenden beunruhigenden Gerüchte jeden Grundes ent⸗ 
behren. In dem Geſundheitszuſtande des Königs ſei 
keine Veränderung eingetreten, und werde 
derſelbe bald nach Brüſſel zurückkehren. 
— Die „France“ meldet, daß Mr. Delangle, 
erſter Vicepräſident des Senats, zum Nachfolger 
pin's ernannt worden iſt. 


Berlin, 15. November. 

— Indem die Zeitungen die Uebelſtände hervor⸗ 
geben, welche durch das Proviſorium aus dem Ga⸗ 

iner Vertrag für die Herzogthümer erwachſen, 
wünſchen ſie, daß Preußen die volle Erledigung der 
Angelegenheit oder wenigſtens die Herbeiführung 
eines anderweitigen einſtweiligen Abkommens bei 
Oeſterreich beantrage. Man darf als beſtimmt an⸗ 
nehmen, daß es unſerer Regierung ferne liegt, durch 
dringende Anträge der erwähnten Art, ſofern deren 
günſtige Aufnahme bei der verbündeten Regierung 
nicht im Voraus geſichert iſt, die kaum beſeitigten 

Mißhelligkeiten zu erneuern. Die Mittheilungen einzel⸗ 
ner Blätter über eine beſtehende oder drohende Miß⸗ 

mung zwiſchen den deutſchen Großmächten find 
ganz unbegründet. 

„ Bon verſchiedenen Seiten, namentlich von rhei⸗ 
niſchen Blättern, wird behauptet, was den Aufenthalt 
des Erbprinzen Friedrich in Holſtein betreffe, ſo 
babe er, wenn auch nicht als Prätendent, oder als 
Herzog, ſo doch als Bürger und Privatmann, als 
Fingeborener det Herzogthümer, dag Recht, dort ſeinen 
Aufenthalt zu nehmen. Dem iſt aber nicht ſo; er 
Hat allerdings früher dies Recht beſeſſen, aber im 
Verzichtleiſtunggvertrag hat Herzog Chriſtian für fid 
und ſeine Familie die Verpflichtung übernommen, dem 
Boden der Herzogthümer fern zu bleiben. Dieſe 
Verpflichtung beſleht alſo auch den Rechtsnachfolgern 
des Königs Chriſtian gegenüber und haben daher die 


rtal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


1865. 


36ſter Jahrgang. 


— 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeite 1 r. 
werden bis Mittags 12 Uhr angenomm 


Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs.⸗ u. Annone.⸗Bſireau. 
In Leipzig: gen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Bürean. 
In Breslau: Louis fe Annoncen-Bürean, 

In Berlin, Hamb., Frkf. a. M. 


u. Wien: Haafenſſein & Vogler. 


beiden Großmächte vollkommen Befugniß, abgeſehen 
von ihren Hoheitsrechten, ſchon auf Grund dieſer 
Verpflichtung hin, ihm den Aufenthalt daſelbſt zu 
verſagen. Jedenfalls iſt er bisher nur geduldet worden. 
— Die minifterielle „Provinzial⸗Correſp.“ ſchreibt: 
Die Geſetzſammlung dürfte in den nächſten Tagen 
eine Allerhöchſte Verordnung verkünden, wodurch die 
früheren Vorbehalte wegen Bildung der Vetbände 
des alten befeſtigten Grundbeſitzes erledigt und Behufs 
der Wahl der von dieſen Verbänden und den Pro- 
vinzialberbänden der Grafen zu präſentirenden Mit: 
glieder des Herrenhauſes endgiltige Beſtimmungen 
getroffen werden. Hiermit wird ausdrücklich die 
königl. Anordnung über das Herrenhaus abgeſchloſſen 
und iſt nur mit Zuſtimmung des Landtages wieder 
abänderbar. 
Man erzählt ſich, der Kaiſer von Frankreich 
habe dem Grafen Bismarck nach Anhörung eines 
längeren Vortrages geſagt: „Was mich betrifft, fo 
fühle ich in mir nicht den Muth, unter den gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſen die Ruhe Europas zu ſtöten.“ 
Ein Correſpondent der „Köln. Z.“ meint zwar, wenn 
der Knüppel nicht ſehr beim Hunde läge, d. h. beim 
Geldbeutel, dürfte man auf die neue friedliche Aera 
in Frankreich keinen Deut geben. Aber der Knüppel 
liegt nun einmal beim Hunde! Die Armeevermin⸗ 
derung iſt als Nothwendigkeit anerkannt und zur 
Thatſache geworden. 
Nach einer Mittheilung des Profeſſors von 
Holtzendorff find in Deutſchland in den letzten 
Jahren nicht weniger als 25 Juſtizmorde vor⸗ 
gekommen, davon fallen 2 auf Preußen. — Wie 
groß muß hiernach nicht die Zahl derer ſein, die 


wegen anderer Vergehen unſchuldig verurtheilt 


worden find! 

— Der preußiſche Staat zählte zu Anfang October 
d. J. 153 Gymnaſien, nämlich 21 in der Provinz 
Preußen, 24 in der Provinz Brandenburg, 13 in 
Pommern, 23 in Schleſien, 8 in Poſen, 24 in Sachſen, 
16 in Weſtfalen, 24 in der Rheinprovinz; 26 Pro⸗ 
gymnaſten; 56 Realſchulen erſter Ordnung; 27 Real⸗ 
ſchulen zweiter Ordnung. 

Hannover, 14. Novbr. Bei uns ſteht jetzt 
eine andere Regelung des Militairhaushalts in Aus- 
ſicht. Zur Vorbereitung derſelben läßt gegenwärtig 
das Kriegsminiſterium neue Aufſtellungen machen, 
welche (der franzöſiſchen Etatherabſetzung gegenuber) 
zu einer . des ordentlichen Etats um eine 
nicht unerhebliche Summe führen werden. Der Sold 
und die Penſionen der Offiziere ſollen verbeſſert 
werden. Mit den nöthigen Gorarbeiten hierzu iſt 
eine Commiſſion von Offizieren beauftragt. Eine 
andere Commiſſion iſt niedergeſetzt, um über die 
gleichfalls beabſichtigte Erhöhung der Emolumente 


der oberen Klaſſen der Unteroffiziere zu berathen. 


Oldenburg, 13. Novbr. Die Concentration 
von circa 1000 Eiſenbahnarbeitern aus aller Herren 
Länder auf der im Bau begriffenen Oldenburg⸗Bremer 
Bahn hat hier ſchlimme Zuſtände hervorgerufen, in⸗ 
dem ſich unter den Arbeitern vollkommene Rä ub er⸗ 
banden gebildet, welche die Sicherheit der Olden⸗ 
burg Bremer Landſtraße auf's Aeußerſte gefährden. 
Einzelne Wanderer wie ganze Geſellſchaften werden 
öffentlich angehalten und beraubt. Der an polizei⸗ 
lichen und militairiſchen Hilfsmitteln fo ſchwache Frei⸗ 
ſtaat Bremen iſt in großer Verlegenheit. Es dürfte 
eine Intervention des Bundes zu erwarten ſein. 

Wien, 11. Novbr. Das Militär ⸗ Budget, 
welches unter dem Miniſterium auf 80 Millionen 


angeſetzt war, iſt bereits überſchritten, und es ſtellt 
ſich jetzt heraus, daß ungeachtet der inzwiſchen ein⸗ 
getretenen Reducirungen ſelbſt die von dem neuen 
Miniſterium Schmerling verlangten 84½ Million 
zur Deckung der Militär- Auslagen nicht hinreichen. 

— Die Dinge in Ungarn nehmen ſo ſchnell eine 
unangenehme Wendung, daß ſchon heute bei Hofe be⸗ 
ſchloſſen fein fol, die Kaiſerreiſe nach Peſth nicht 
mit dem vollen Pompe zu unternehmen, wie es an⸗ 
fänglich beabſichtigt war. Zunächſt geht der Kaiſer 
allein nach Peſth: die Kaiſerin wird nachfolgen, ſobald 
die Dinge unten eine günſtige Wendung nehmen. Ob 
das wahrſcheinlich iſt, kann man am leichteſten daraus 
erſehen, daß ſchon jetzt — ehe nur die Wahlen be⸗ 
endet ſind — in einer großen Conferenz der ge⸗ 
mäßigten Parteihäupter beſchloſſen worden iſt, die ge⸗ 
meinſamen Angelegenheiten erſt dann in Angriff zu 
nehmen, wenn Siebenbürgen und Kroatien den Peſther 
„Reichstag“ beſchickt haben; wenn ein vollſtändiges 
unabhängiges ungariſches Miniſterium ernannt iſt; 
wenn die Komitate auf Grund der 1848er Geſetze 
wiederhergeſtellt find. Auch wird Ungarn ſofort fein 
Steuerbewilligungsrecht reklamiren, indem es erklärt, 
nur einer verantwortlichen Regierung Subſidien votiren 
zu können! 

— Vor Kurzem. find hier mehrere Offiziere der 
öfterreihifchen Legion in Mexiko angekommen, die 
den Dienſt quittirt haben. Einſtimmig lautet ihr 
Urtheil dahin, daß ſich das Kaiſerthum ohne franzö⸗ 
ſiſche Hülfe nicht einen Monat lang zu halten im 
Stande iſt. 

Florenz. Die italieniſche Regierung hat den 
Civil⸗ und Militair⸗ Verwaltungen, welche in Folge 
des Abzuges der franzöſiſchen Truppen mit den päpſt⸗ 
lichen Behörden in Berührung kommen, Befehl ge⸗ 
geben, daß ſie ſich der ſtrengſten Beobachtung der 
Pflichten, welche dieſe neue Situation herbeiführt, zu 
befleißigen haben. 

Rom, 8. Nov. Man befürchtet allgemein ein 
Wiederaufleben, oder wohl richtiger geſagt, ein weiteres 
Umſichgreifen des Btigantenthums. In den Ort⸗ 
ſchaften zwiſchen Froſinone und Ceprano halten ſich 
ca. 8000 neapolitaniſche Deſerteure und Flüchtlinge 
auf. Es ſind Erdarbeiter, Vagabunden. Seitdem 
von dem Abmarſch der Franzoſen ernſtlich die Rede 
iſt, hat ſich eine große Unruhe und Erregung unter 
ihnen gezeigt und ſie haben mehrfach geheime Zu⸗ 
ſammenkünfte gehalten. 

— Die Zahl der neuen Rekruten der päpſtlichen 
Armee, die bis jetzt Im Auslande wie im Inlande 
enrollirt ſind, beläuft ſich auf 1500 Mann. 

Paris, 12. Novbr, Den oſſiciöſen Journalen 
iſt die Weiſung zugegangen, gegenüber dem neuen 
engliſchen Cabinet die höchſte Eourtoifie zu beobachten. 
In der That liegen Gründe vor, welche im Stande 
ſind, dieſe Angabe wahrſcheinlich zu machen. 
London. Die engliſche Regierung fieht egen⸗ 
wärtig durch Reclamationen von Seele aer 
in Verlegenheit geſetzt. Im Innern verlangt man 
von ihr Wahlreformen, der irländiſchen Agitalion der 
Fenier nicht zu gedenken, nach Außen bebrohen ſie vie 
Anſprüche der Vereinigten Staaten in der Kaper⸗ 
angelegenheit, der Negerauſſtand in Jamaika und 
ſonſtige Revolten an allen Enden der bewohnten Erde. 

— Die iriſche Polizei hat einen unerwarteten 
Fang gemacht, a wnisſtens für das große 
Publikum. James Stephens, welcher in Irland an 
der Spitze der feniſchen Bewegung ſtehen fol, und 


auf deſſen Verhaftung eine Belohnung von 200 L. 
aus geſetzt war, iſt in einer Vorſtadt Dublin's ver⸗ 
haftet worden. Dreißig Mann ſtark und Piſtolen 
in der Hand drangen die Conſtabler nächtlicher Weile 
in das Haus ein, welches er unter dem Namen Her⸗ 
bert dort gemietbet hatte. Sie fanden außer ihm 
noch drei andere Fenier vor, welche alle aus ihren 
Betten ins Gefängniß wandern mußten. In der 
Wohnung wurde eine Menge von Lebensmitteln und 
mehrere Piſtolen gefunden. ö 

In Stockholm feinen von Seiten des Hofes 
alle Hebel in Bewegung geſetzt zu werden, um unter 
den Mitgliedern der Ritterſchaft Anhänger für die 
Verfaſſungsreform zu gewinnen. Die ſchwediſche Re⸗ 
gierung ſteuert alſo mit Hand und Fuß auf die 
conſtitutionellen Glückſeligkeiten los, welche die benach⸗ 
barte däniſche vielleicht, wenn ſich ihr Gelegenheit 
böte, mit gleichem Eifer wieder los zu werden bemüht 
ſein würde. 

Newyork, 1. Nov. Wenn das Kriegsmi⸗ 
niſterium im Stande iſt, fein Budget verhältnißmäßig 
fo niedrig anzusetzen, wie das Marinedepartement, fo 
glaubt man die Geſammtaus gaben der Regierung 
für das Jahr 1866 auf 100 Millionen Dollars 
berechnen zu können, exelufive der jetzt auf 165 
Millionen zu veranſchlagenden Zinſen der Staats- 
ſchuld. Die ganze Summe gedenkt man aus den 
inländiſchen Revenüen allein decken zu können, von 
den Zolleinkünften ganz abgeſehen. 

Mexico, 10. Oct. Mit einer Beharrlichkeit, 
wie ſie lange nicht dageweſen, dauert in dieſem 
Jahre die Regenzeit fort, und es mag in nöcd⸗ 
lichen Ländern kaum zu begreifen ſein, welchen Ein⸗ 
fluß hier die Witterung auf alle Verhältniſſe des 
offentlichen und Privatlebens ausübt. Bei den 
grundloſen Wegen iſt die Bewegung aller Truppen⸗ 
körper gelähmt, worunter Ruhe und Sicherheit be- 
denklich leiden. Der Handel, ohne Kommunication 
mit ſeinen Häfen und Abſatzplätzen, iſt vollſtändig 
unterbunden. Auch der Mangel an allen Nachrichten 
über die Operationen der franzöſiſchen Truppen im 
Innern des Landes findet dadurch feine Erklärung. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 16. November. 


Ii Zum Beſten der Klein⸗Kinder⸗Bewahr⸗ 
Anſtalten hielt geſtern Herr Prediger Müller 
einen Vortrag über ein von Luiſe Plönies gedichtetes 
bibliſches Nyll: „Ruth.“ — In der Einleitung 
theilte der Herr Vortragende in kurzen Zügen den 
Inhalt des bibliſchen Buches „Ruth“ mit und knüpfte 
an die Mittheilung die Bemerkung, daß der Inhalt, 
ſeiner Anſicht nach, eine hiſtoriſche Grundlage habe 
und nicht etwa, wie von verſchiedenen Seiten behauptet 
werde, nur reine Dichtung ſei. — Neuere Dichter 
haben den in Rede ſtehenden bibliſchen Stoff für 
ihre Zwecke mehrſach zu verwenden geſucht. Der 
Herr Vortragende theilte auch hierüber hiſtoriſche 
Daten mit und erklärte dann das Weſen des Ikylls 
dahin, daß es ein lyriſches Epos fei.*) Hierauf ver⸗ 
breitete ſich derſelbe über das neue Iryll ſelber, er- 
läuterte den inneren Zuſammenhang deſſelben und las 
die ſchönſten Stellen vor. Die Empfehlung, welche 
dem Idyll durch den Vortrag des Herrn Prediger 
Müller geworden, wird jedenfalls ſeiner Verbreitung 
in hieſigen gebildeten Kreiſen ſehr förderlich ſein. 
Im Neuſtädter Kreiſe um Smazin 
herum haben feit etwa 20 Jahren an 900 tvan» 
geliſche Chriſten die Herſtellung eines Kirchen- und 
Pfarrſyſtems erſehnt. Im Jahre 1861 wurde durch 
die Opferwilligkeit mehrerer Gutsbeſitzer, vornehmlich 
der Herren Piper in Smazin und Piper in Lebno, 
Baron v. Raesfeld in Lewinno, Röhrig in 
Wyezeczyn, Görlitz in Czenſtkau, Tourbier in 
Strzepez, ein kirchliches Gebäude errichtet, deſſen 
eine Hälfte zur Prediger-Wohnung, die andere zum 
Betſaal benutzt wurde. Im Mai 1862 erbielten 
die Evangeliſchen einen jungen Geiſtlichen, Herrn 
Fiſcher. Es ſtellte ſich ſehr bald heraus, daß 
der Betſaal bei Weitem nicht die Zahl der Kirchen⸗ 
beſucher faſſen konnte. Die Mittel zum Bau einer 
Kirche waren aber nicht vorhanden und ohne Beihilfe 
des Danziger Guſtav⸗Adolph⸗Vereins hätte, der Bau 
unterbleiben müſſen. Nicht allein, daß dieſer Verein 
zum Reparaturbau des Pfarr- und Bethauſes 
420 Thlr. hergab, ſondern er bewilligte auch zum 
Bau der Kirche 3000 Thaler; außerdem noch 


500 Thlr., welche nach der teſtamentariſchen Bes, 


ſtimmung des ver ſtor benen Stadtr. Hahn ſpeziell zum 
Bau einer Orgel in einer neuen Kirche beſtimmt find, zu 
dieſem Zwecke. Die zierliche Kirche iſt jetzt im Bau 


) Gleich wie die Novelle ein löriſcher Bun: ft. 
. 1 ef. 


vollendet und wird nächſten Sonntag durch den Herrn 
General- Superintendent Moll aus Königsberg im 
Beiſtande des Herrn Superintendent Tornwaldt 
von hier eingeweiht werden. 


+r Das geſtrige Martinifeſt der hieſtgen Friedrich⸗ 


Wilhelms⸗Schützen⸗Brüderſchaft verlief in der heiterſten 
Stimmung. Der Herr Regierungs⸗Präſident v. Pritt⸗ 
witz, der Herr Polizei « Präfident v. Clauſe witz 
und der Herr Oberburgemeiſter v. Winter zeichneten 
es mit ihrer Gegenwart aus. 

ur Herſtellung der nöthigen Ordnung und 


Gleichmäßigkeit bei Ausfertigung der Schulzeugniſſe 


für die Meldung zum einjährigen freiwilligen Mili⸗ 
tairdienſte hat der Unterrichtsminiſter in einem an 
ſämmtliche königl. Provinzial⸗Schulcollegien gerichteten 
Erlaſſe ein Schema feſtgeſtellt und dabei beſtimmt: 


„Jedenfalls hat ſich der Director oder die das Zeug⸗“ 


niß ausſtellende Lehrerkonferenz zu enthalten, dem 
betreffenden Schüler auf dem Zeugniſſe die Berechti⸗ 
gung zum einjährigen Dienſte zuzuerkennen, was 
lediglich Sache der königl. Erſatz⸗Commiſſton iſt, 
welcher das Zeugniß zur Prüfung vorgelegt wird.“ 
Nach dem vorgeſchriebenen Formulare muß zuerſt 
beſcheinigt werden, daß der Inhaber des Zeugniſſes 
„in den von ihm beſuchten Klaſſen an allen Unter— 
richtsgegenſtänden Theil genommen hat.“ Dann 
folgen die Angaben: 1) über Schulbeſuch und Be⸗ 
tragen; 2) Aufmerkſamkeit und Betragen (ob der 
Zeugnißinhaber allen Anforderungen zu genügen ernſt⸗ 
lich bemüht geweſen); 3) Fortſchritte (in welchem 
Maße er ſich das bis dahin durchgenommene Penſum 
der Secunda angeeignet hat.). Schließlich muß aus 
dem Zeugniſſe erhellen, daß es in der Lehrer Kon- 
ferenz feſtgeſtellt worden iſt. 

— Das kgl. Ober⸗Tribunal hat in einer ſeiner 
jüngeren Entſcheidungen in Betreff des §. 53 des 
Strafgeſetzbuches, welcher lautet: „Nach Exöffaung 
der gerichtlichen Unterſuchung kann der Antrag auf 
Beſtrafung nicht wieder zurückgenommen werden, ſofern 
nicht in einzelnen Fällen ausdrücklich ein Anderes be⸗ 
ſtimmt iſt“, einige intereffante declaratoriſche Beſtim 
mungen getroffen. Es iſt darin ausgeführt, der Zeit- 
punkt der Eröffnung der gerichtlichen Unterſuchung 
ſei, wenn die Anklage des Staatsanwalts für begrün⸗ 
det erachtet werde. Deshalb laſſe ſich nichts dagegen 
erinnern, wenn z. B. ein Beſtohlener den Antrag 
auf Beſtrafung zurückziehe zu einer Zeit, wo der 
Angeklagte zwar vorläufig von der Rathskammer in 
Unterſuchung verſetzt, der Beſchluß der Anklagekammer 
des Appellationsgerichts jedoch noch nicht ergangen 
war. In Schwurgerichtsſachen ſei die Unterſuchung 
erſt eröffnet, wenn die Anklagekammer Beſchluß gefaßt 
habe; der Beſchluß einer Gerichts-Abtheilung habe 
keine ſelbſtſtändige Bedeutung und die Eröffnung der 
Vorunterſuchung ſei im §. 53 nicht gemeint. 

— Bei dem ſtarken Sturm am Sonntag ſtrandete 
bei Pfahlbude Abends 8 Uhr der von hier nach 
Königsberg beſtimmte kuriſche Kahn Henriette. Nur 
mit Mühe gelang es der darauf befindlichen Mann- 
ſchaft — drei Söhnen und einer Tochter des Beſitzers 
— ihr Leben zu retten. 

Culm, 14. Nov. Herr Stadtbaurath Licht 
aus Danzig war hier Behufs Anfertigung eines 
Gutachtens über die Anlage von Brunnen in den 
Haupiſtraßen. Dies Project wird, wenn es zur 
Lan kommt, wie man ſagt, ca. 20,000 Thlr. 
koſt n. 

Braunsberg. Im hieſigen Lehrerſeminar iſt 
ſchon wieder einmal die bekannte Augenkrankheit aus⸗ 
gebrochen; mehrere Seminariſten ſind in Folge deſſen 
ſchon in die Heimath entlaſſen, andere werden folgen. 
Bei dem wiederholten Auftreten dieſer Krankheit ſch/int 
es denn doch geboten, über die Entſtehung derſelben 
genaue Ermittelungen anzuſtellen. Sollten für die 


jetzt in der Anſtalt befindlichen 46 Seminariſten die 


Räumlichkeiten nicht ausreichen, ſollte in Folge deſſen 
ſogar die Reinlichkeit Einzelnes zu wünſchen übrig 
laſſen, ſo müßte dieſem Uebelſtande doch endlich gründlich 
abgeholfen werden. 

Pillau, 14. Nov. Geſtern Abend gelangte 
vom königl. Domainen-Rentamt in Fiſchhauſen die 
Nachricht an das hieſige königl. Lootſen⸗Bureau, daß 


Nachmittags 3 ½ Uhr bei Craxtepellen ein Schiff ge⸗ 


ſtrandet ſei, deſſen Beſatzung geborgen werden müſſe. 
Der ſtellbertretende Lootſen⸗Commandeur Claaßen eilte 
mit 3 Seelootſen nach der 3 Meilen nordwärts ent⸗ 
fernten Strandungsſtelle, konnte mit der Rettung der 
Beſatzung bei der eingetretenen Finſterniß aber erſt 
bei Tageshelle heute früh vorgehen. Nach eilf ver⸗ 
geblichen Verſuchen mit einem vortrefflichen, großen 
Fiſcherboote gelang der zwölfte, unter Leitung des 
ꝛc. Claaßen mit aufopferndſter Unterſtützung der anderen 
3 Lootſen und zehn Craxtepeller braver Fiſcher die 


| Rettung von ſechs Schiffsleuten, dann mißlang der 


dreizehnte Verſuch und beim vierzehnten wurde der 
Kapitän und der letzte der Leute an Land gebt t. 
Die Berger, die bei der hohen Brandung dei jedem 


Verſuche muthig ihr Leben wagten, verdienen da 


äußerfte Lob und die möglichſte Anerkennung. 
geſtrandete Schiff iſt total wrack und ein Theil det 
Ladung bereits an den Strand getrieben. 


Poſen, 14. Novbr, Ein Verein zur Begrün⸗ 
dung der Dampfſchifffahrt auf der Warthe iſt hier 
in dieſen Tagen unter dem Namen „Warthe- Dampf 
ſchifffahrts⸗Geſellſchaft“ in's Leben getreten. DI 
Dampfſchifffahrt ſoll im April k. J. eröffnet werden 
und hat den Zweck, Getreide aus Polen nach Stetti# 
zu verſchiffen und von dort Colonialwaaren herbei 
zuſchaffen. = 

— Jn unſerer Provinz reifen jetzt zwei Ordens“ 
ſchweſtern, und zwar Franziskanerinnen aus Baiern 
herum, um milde Gaben zum Bau einer Kloſterkirche 
zu ſammeln. Ungeachtet die polniſche Bevölkerung 
jetzt keinen Ueber fluß an Geld hat, ſo fallen die 
Opferſpenden dennoch überall ſehr reichlich aus. 
Auch bier beſtätigt es ſich wieder, daß der Pole il 
feiner Mildthätigkeit für religiöſe Zwecke unerſchöpflich 
iſt. Die guten Baiern könnten das Geld zum Bal 
ihrer Kloſterkirche auch wohl im eigenen Lande ſuchen 
und unſere wahrlich nicht reiche Provinz verſchont 
laſſen. 

Labiſchin, 15. Novbr. Einen allgemeinen 
Unwillen bei der hieſigen Bevölkerung erregte das 
Verfahren eines jüdiſchen Fleiſchers, der ein geſchlach“ 
tetes Rind, welches nach jüdiſch⸗rituellen Vorſchriften 
als ungenießbar erklärt war, nach Pakoſch an dortige 
Juden verkaufte und dieſen Leuten dadurch großes 
Schaden zufügte, indem fie auf Anordnung des Rad‘ 
biners ſämmtliches Geſchirr, worin das Fleiſch gekocht 


worden, zerbrechen mußten. — Die Sache wurde 
der Staatsanwaltſchaft zur weiteren Unterſuchung 
angezeigt. 


Schroda, 12. Nov. Heute Nacht iſt aus dem 
hieſigen Gerichtsgefängniß aus der oberſten Etage 
ein gefährlicher Verbrecher, der wegen Raubmorde 


und 17 ſchweren Diebſtählen angeklagte Sträfling 


Rulkowski, entſprungen. Derſelbe hatte aus ſeinem 
Strohſack und feiner Wäſche ſich ein Seil zuſammen“ 
gedreht und ſich an dieſem Über 40 Fuß hoch herab 
gelaſſen. Wenn auch der in verfleſſener Nacht 
herrſchende Sturm das Unternehmen begünſtigte, ſo 
weiß man doch nicht, ob man die Kühnheit de 

Geflüchteten oder den Umſtand mehr bewundern ſoll, 
daß man ein ſo gefährliches Subject in einem Yos 
kale unterbringt, das mehr als Schuldaefängniß 
anzuſehen fein dürfte, indem es ein zweiflügeliges, 
ganz unvergittertes Fenſter hat. ö 


Stettin, 12. Nov. Das Netz des Feuer“ 
Telegraphen in Stettin und den Vorſtädten iſt vollen 
det. Es find 19 Feuermeldeſtationen vorhanden, und 
zwar in der inneren Stadt 11, in den Vorſtädten 
8 Stationen. 


Gerichts zeitung. 
Criminal-Gericht zu Danzig. 

(Verrechnet.] Wer einen Haufithandel treibt, muß 
auch einen Gewerbeſchein dazu haben. Dies ſchlen der 
Handelsmann Ißig Salomon aus Briefen vergeſſen 
zu haben; denn er haufirte am hleſigen Orte mit Beten, 
ohne einen Gewerbeſchein gelöſt zu haben. In Folge 
deſſen wurde er von der Sieuerbebörde zu einer Strafe 
von 2 Thlrn. verurtheilt. Dieſe Strafe wollte er nicht 
zahlen, indem er bebauptete, er gebrauche keinen Gewerbe 
ſchein, da er nicht ſelbſtſtändig dandele, ſondern nur de 
Gebülfe ſeines bier anſäßigen Vaters ſei; er verlangte 
deßhalb die richterliche Eniſcheidung und kam ſomit wegen 
Steuercontravention auf die Anklagebank. In der gegen 
ihn ftattgehabten Gerichtsverhandlung wurde erwieſen, 
daß er nicht der Gehülfe ſeines Vaters geweſen war, 
ſondern einen ſelbſtſtändigen Handel getrieben und ſomit 
die Verpflichtung gehabt halte, ſich einen Gewerbeſchein 
zu löſen; er mußte demnach zur vollen Strafe, welche 
auf 64 Thlr. levent. 4 Wochen Gefängniß) feſtgeſeßt 
wurde, verurtheilt werden und ſah, wie ſehr er ſich 
feiner Hoffnung, durch die richterliche Eniſcheidung von 
der nur 2 Thlr. betragenden Strafe loszukommen, ver“ 
rechnet hatte. g 

[Betrug.] Im Sommer d. J. war der Sattler, 
Meifter Carl Treder auf dem Gude Leeſen beschäftigt 
und ließ ich, als er für gelieferte Arbeiten die Summe 
von 9 Thlr. 10 Sgr. zu fordern hatte, 6 Thlr. aus- 
zahlen. Nach einiger Zeit reichte er dem Hen. OberiufpectoF 
des Gutes eine Rechnung ein, in welcher die Arbeiten, 
für, welche er bereits die 6 Thlr. empfangen, wiederum 
angelegt waren. Da der Hert Ober⸗Inſpector von vs 
ſchon gezablten 6 Thlrt. nichts wußte, fo zablte er an Tredet 
die volle Summe der Rechnung von 9 Thirn. 10 Sat 
aus, Es dauerte jedoch nicht lange: ſo wurde de 
Betrug, welchen Treder auf dieſe Weiſe verübt, bekannt. 
Auf der Anklagebank war er geständig und wurde 3 
einer Gefängnißſtrafe von 4 Wochen und zu einer ot 
buße von 50 Tylrn., welcher im Unvermdögenefalle noch 
4 Wochen Geſängniß zu fubftiiniren: find, veruriheſlt. 


Unterſchlagung.] Im Jahre 1863 erhielt 
Sale Commiſftontr Kleemann bierfelbft von 
dem Reglerungs-Diätarius Schramm ein Paar rehe⸗ 
lederne Hoſen mit dem Auftrage, dieſelben zu verkaufen. 
Der Verkaufspreis wurde auf 3 Thlr. feſtgeſetzt. Zu⸗ 
bleich wurde abgemacht, daß das, was Kleemann mehr 
len könne, gar feine Mühe ſein ſollte. Als Schramm 
vater nach dein Verbleib der reheledernen Hosen fragte, 
entgegnete Kleemann, daß er ſie an einen Soldaten, der 
nach der polniſchen Grenze marſchirt fei, verkauft, aber 
Geld von demſelben noch nicht erhalten habe. 
chramm hat nun bis jetzt von Kleemann weder das 
eld für die reheledernen Hoſen, noch dieſe ſelbſt zurück 
erhalten. Kleemann, unter die Anklage der Unterſchla⸗ 
gung geftellt, erklärte ſich vor den Schranken des Gri- 
minal- Gerichts für unſchuldig. Daß er, ſagte er, von 
ramm ein Paar rebelederne Hoſen empfangen, fei 
nichtig, unrichtig aber ſei, daß er ſie mit dem Auftrage 
. erfauf empfangen; denn er ſelber habe ſie von 
Schramm gekauft und fie: auf dieſe Meife mit Recht als 
in Eigenihum beitachtet. Dem Eigenthümer einer 
Sache ſiehe es frei, mit derfelben zu machen, was er 
wolle, und fo habe er denn auch die Hoſen allerdings 
derkauft. — Der Gerichtshof gewann aus der Beweis- 
aufnahme die Ueberzeugung, daß Kleemann die Hoſen 
nicht von Schramm gekauft, ſondern fie mit dem Auf. 
frage zum Verkauf empfangen, und hielt ihn demnach 
r Unterſchlagung für ſchuldig. Der Angeklagte wurde 
zu einer Gefängnißftrafe von einer Woche verurtheilt. 
— 


Berti as Kammergericht hatte über nad 
fichende elgnikemtiär Anklage wegen, qualifizirten 
Berteing in zweiter Inftanz zu entſcheiden. Eine zu 

in Verein für innere Miſſton gehörige Frau erhielt 
Kennmiß von der böchſt bedürftigen Lage einer andern, 
r von früher ber bekannten Frau, die nach dem Tode 
idres Mannes noch Zwillinge geboren batte und dadurch 
in die äußerſte Noth gerathen war, und fie beſchloß, die · 
! dadurch etwas zu untertüßen, daß fie mildtbätige 

amen um Hergabe von Kieitungsftüden de. für die 
Wöchne rin erſuchte. Die Sachen ꝛc., die ſie erhielt, über- 

b 


fie der Kranken, dech muß von irgend einer der 


tionen, die fie angeſprechen hatte, eine Denunciation 


angebracht worden 


e auch in erſter 
derurtbeilt wurde. 


och in einem weit milderen Lichte betrachtet, 


3 änderte, 
—— erfte Erkenniniß ab und verurtheilte 
7 wegen } 1 ö 
. 1 Tblr, event. 1 Tag Polizeigefängniß 


Die Kinder des Palikaren. 
Novelle von Robert Heller. 
(Fortſetzung.) 


hinab. 


Fer ien Hand zu früh entſchlüpft. 


ſchloß die Mannſchaft, die das Pädi umringte, durch 


eine Geberde in den Abſchied ein, dann traf auch er 
unten in der Schaluppe ein, nahm ſeinen Platz neben 
ern Kaſſiopulo, worauf die Ruderer von dem 


Schiffe abſtißen. 


Auch auf dem Kutter drüben erwachte Herr 


Kaſſiopulo nicht ſobald aus der Betäubung, in welcher 
er die „Hoffnung“ verlaſſen hatte. Es war, als 
be er damit all Das verlaſſen, worauf er ſeine 
offnung geſetzt. Er ſprach nicht mehr, er hörte 
kaum noch, daß der Commandant einige Worte an 
u richtete, die ihn zur Annahme einer Erfriſchung 
aufforderten. „Gift“, murmelte er, krampfhaft den 
Kopf ſchüttelnd, als ihm etwas zur Nahrung geboten 
ward, „das wäre 5 
glücklicher, ein zerſchmetterter Mann.“ 
„Aber daß ich die Brigg nicht als ein Freibeuter⸗ 
ſchiff behandeln durfte und daß ihre Mannſchaft aus 
ehrlichen Seeleuten beſteht, das habt Ihr doch endlich 
ſelbſt eingeſehen,“ redete der Commandant des 
Kutters in Kaſſiopulo hinein. In der furchtbaren 
Niedergeſchlagenheit des Cerigoten ſprach ſich etwas 
wie ein Vorwurf wider ihn aus. „Was Euer Ber 
baͤlmiß zu dem verwitterten Matroſen Elias und 
zu dem Pädi betrifft —“ 

„Ihr ſchenkt doch den Lügen dieſes unverſchämten 
Klephten keinen Glauben?“ fuhr Kaſſiopulo wild bei 
dem Namen auf. 

„Nein, ſchon darum nicht, weil ich keine Silbe 
avon verſtanden habe. Ich meine nur, was die 
Beeinträchtigung Eurer vormundſchaftlichen Rechte 
auf den Neffen betrifft, fo iſt das eine Sache, die 
den Befeblehäber eines Kriegsſchiſſes nicht ſo viel 
angeht,“ ſagte der Commandant und blies den Staub 
don dem Aermel ſeines Rockes hinweg. 
4 „Ver mußterdie Mebergeiigung genügen; daß ich 
weder mit dem Freibeuter von Candia, noch mit 


der Bande zu as td e Euer Landhaus plün⸗ 


derte. Damit war ich abgeſertigt.! “ 


ſein werdet, auch Euch. 


ſein, denn ihr N ele eus 
fizirten Beitelns zu, in Folge 
Anklage wegen mg zu einer Woche Gefängniß 
Auf ibre Appellation hat ſowohl der 
Staatsanwalt, wie das Kammergericht, nach ftattgehabter 


Beweisaufnahme, die Handlungsweiſe der Bngetingten 


dem Antrage des Staatsanwalts 
die An« 
unbefugten Kollektirens zu einer 


Kaſſiopulo entfloh und ſchwankte die Schiffstreppe 
Es war ſehr nöhig, daß ihn oben der Com⸗ 
mandant und unten die Matroſen unterſtützten, ſonſt 
wäre er fehlgetreten in der Verwirrung feiner voll⸗ 

ändigen Niederlage und das Tau wäre ſeiner un⸗ 
Herr Thomas 
ox grüßte nochmals den Capitain der Brigg und 


Gift für mich. Ich bin ein un⸗ 


„Und daß die Maynſchaft von der „Hoffnung“ 


unſchuldig an meiner Plünderung ſei, das gilt Euch 
für erwieſen?“ 


„Wenn Ihr einer vernünftigen Ueberlegung fähig 
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„Die Leute von der „Hoffnung“ ſind die Räuber, 


auf deren Verfolgung Ihr ausgeſchickt wurdet,“ ent⸗ 
gegnete Kaffiopulo mit Heſtigkeit. 

8 
an Erziehung erhalten. Mit meinen Kleinodien 
wird Elias die Ausſtattung meiner Nichte Irene be⸗ 


„Von dem Gelde, 
fie mir abnahmen, wird Ariſtodemos eine vor⸗ 


ſtreiten. Und der Capitain Alexandros Mavri wird 
der Bräutigam fein, der Irene heimführt. Um einen 


abzuſetzen. Sonſt iſt's eine Leiche, die Ihr dahin 
zurückbringt. “ a 

Das iſt ein prächtiges Gewäſſer, auf welchem 
die drei Schiffe — denn wir erinnern uns, daß die 


zwiſchen 
frika um ſeine Wogen 
bis in die Adria hinauf und an die Küſten Aſiens 
hinüber zu treiben, läßt es nicht zu, daß die Bewe⸗ 
gung der Wellen jemals ganz erlöſche. Am wenigſten 
in dem zerklüfteten Becken, zwiſchen den felfigen Inſeln 
und ausgezackten Golfen der Weſiſeite von Morea. 
Die Brigg war alſo nach und nach etwas weiter 
nördlich von dem engliſchen Kutter gewichen, wenn 
auch die Entfernung noch nicht größer war, als daß 
ſich beide Schiffe genau im Geſicht hatten. Dafür 
war hinwiederum in derſelben Zeit der Kutter, der 
veränderten Richtung ſeines Steuers gehorchend, um 
eine Strecke ſüdlicher geſchwommen, fo daß er die 


„ ſardiniſche Corvette bereits nahe genug vor ſich er⸗ 


blickte, um Flaggenſignale mit derſelben wechſeln zu 
können. Mit dem Eiabruch der Dämmerung erfriſchte 
ſich denn endlich die Luft bis zu dem Grade, daß ſie 
bald ganz anders als vorher auf das Gefühl der 
Menſchen wirkte. Die Delphine, die unter der 
Tages ſchwüle in der Tiefe des Meeres verſteckt ge⸗ 
blieben, begannen ſich ſchaarenweis auf der Ober- 
fläche zu tummeln. Elektriſche Strahlen blitzten über 
den Spiegel des Waſſers, der hier und da nicht nur 
vom Widerſchein des Abends, ſondern aus ureigner 
Kraft zu leuchten anfing. Nachdem es einige Mal 
durch die Atmoſphäre gezuckt hatte, wie zum Wächter⸗ 
ruf, indem bald vom adriatiſchen Norden herab, bald 
von dem Feſtlande im Oſten herüber ein flüchtiger 
Hauch an die Wimpel rührte und wieder verſchwand, 
ſo ſammelte ſich der Athem des Himmels zur Nacht 
hin zu einem leichten Weſtwinde, demſelben herz ⸗ 
erquickenden Winde, deſſen regelmäßigem Eintreten der 
ſommerliche Aufenthalt auf dem griechiſchen Feſtland 
die lauligen Kühlungen und den feuchten Thau ver⸗ 
dankt, welche Erſcheinungen die Dichter des Alter⸗ 
thums in dem Koſen des Zephyrs prieſen. 

Auf dem Kutter ward zum Aufzug der Nacht» 
wache getrommelt. Das hörten die auf der Brigg, 
als ſie das Kriegsſchiff in der ſinkenden Dunkelheit 
nur noch als einen ſtacheligen Punkt an der Spitze 
eines hellen Dreiecks erkennen konnten. Dies Dreieck 
bezeichnete die Fahrbahn des „Adlers“ auf dem 
pbo&phorescirenden Waſſer. Dann trennte der von 
beiden Fahrzeugen begierig aufgefangene Wind den 
Verfolger vollends von dem Verſolgten. Die Reiſe 
nach Cerigo zurück dauerte Herrn Thomas For nur 
viel länger, als der Hierherweg, den die einander 
nachjagenden Schiffe mit einer Schnelligkeit vollendet 
hatten, als wären ſie von dem Sturme plötzlich um 
ein paar Grade des Erdnetzes verſchlagen worden. 
Es ward Mitternacht, bevor der „Adler“ die far- 
diniſche Corvette erreichte. Dort gab es den noth⸗ 
wendigen Aufenthalt, daß ein Boot ausgeſetzt und 
daß dem italieniſchen Commandanten von den Ereig⸗ 
niſſen Meldung erſtattet werden mußte, für die auf 
der Rhede von Rapfali feine Mitwirkung erbeten wor⸗ 
den war. Herr For war von dieſer Mitwirkung 
nicht groß erbaut, wie er überhaupt von der geſamm⸗ 
ten ſardiniſchen Marine keine gar zu hoch achtende 
Meinung hegte. Der Auſſchwung des norditalieniſchen 


Staates, der jetzt eine weltgeſchichtliche Rolle ſpielt, 
iſt bekanntlich nicht ſo alten Datums, daß er 


ſchon in den erſten Jahten nach dem griechiſchen 


keit mehr, da ſoll mich dieſer Cbri 


Unabhängigkeitskriege und daß er ſich überhaupt ſo⸗ 
bald in den Anſtalten offenbart hätte, die Sardinien 
für ſeine Seemacht traf. Alſo Herr Fox hätte ſich 
viel lieber die Ruhe eines feſten Schlafes nach der 
aufregenden Thätigkeit der letzten Zeit gegönnt, als 
daß er in Uniform und munter ausharrte, um der 
Etikette gemäß für eine fruchtloſe Mitbemühung zu 
danken. Indeſſen gehörte dieſe Pflicht zum Dienſt 
und gegen 1 Uhr Morgens war ſie erfüllt. Herr 
Fox ſuchte darauf raſch ſein Lager und träumte in 
Kurzem von viel mehr und von viel wichtigeren 
Abenteuern, als die Wirklichkeit für ihn gehabt hatte. 
f (Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 


„ Während der Anweſenheit des Königs zur Jubel⸗ 
feier in Weſtfalen wurde bekanntlich auch der Geh. 
Commerzienrath Krupp zu Berge ⸗Bordeck mit einem Ber 
ſuche beehrt. Unter den vielen Perſonen, die ſich auf der 
Station Gelſenkirchen angeſammelt hatten, befand ſich 
auch ein alter Bergmann, im Munde die brennende Pfeife, 
in der Hand ein Gedicht, das er dem Könige überreichen 
wollte. Da brauſte der Separatzug beran; es entſtand 
ein Gedränge, der alte Bergmann ſteackte bald in einem 
dichten Knäuel und konnte nicht vor⸗ noch rückwärts. 
In dieſem krliiſſchen Momente eniſiel ſtim feine Pfeife 
und ging dabei der Kopf mit dem Bildniſſe Friedrich 
des Großen in Stücke. Noch lamentirte der alte Mann 
über ſeinen Verluſt, als der König auch ſchon abfuhr, 
„Auch das noch“, murmelte er vor ſich hin und trat dann 
mit ſeinem Gedicht, mit der Pfeife und dem zerbrochenen 
Kopf den Rückweg an. „Das Gedicht iſt zu ſchön, das 
muß er doch haben“, fagte er zu Haufe, ſetzte ih hin 
und ſchrieb an den König. In dem Briefe erzählte er 
ganz treuherzig ſein Mißgeſchick und klagte beſonders 
darüber, daß er um die Freude gekommen fei, feinem 
Landesvater bei Ueberreichung des Gedichtes fo recht in's 
Auge zu ſehen. Dabei that er auch feines Pfeifenkepfes 
Erwähnung und rühmte von demſelben, daß er über 40 
Jahre manchen Puff ausgehalten habe und daß ihm ſein 
Verluſt wegen des ſchönen Portraits ſebr ſchmerzlich jet. 
Die Sendung gelangte vor eiwa 8 Tagen an ihre 
Adreſſe. Der König gab ſofort Befebl, dem alten Berg- 
mann einen ſchönen, filberbeſchlagenen Kopf mit dem 
Bildniſſe Friedrich des Großen zu ſchicken und zugleich 
auch eine Taſſe mit feinem Portrait, damit der Wunſch 
des Bergmanns, ſeinen Landesvater in der Nähe zu 
ſehen, erfüllt werde. Pfeifenkopf und Taſſe find bereits 
an den Ort ihrer Beſtimmung abgegangen. 

. Am Schildhorn bei Berlin wollte kürzlich ein 
junger Mann den Qualen, welche ibm die Eiferſucht 
auferlegte, durch einen freiwilligen Tod in der Spree 
ein Ende machen. In Verzweiflung eilte er auf das 
kühle Element zu und bei ihm angelangt, warf er den 
Hut bei Seite, um kopfüber ſich in die Fluth zu ſtürzen. 
Zufällig wurde der lebensmüde Jüngling vom jenſeitigen 
Ufer aus durch den Föcſter beobachtet; dieſer legte als⸗ 
bald die Büchſe an und ſchrie: Zurück oder ich ſchieße! 
— Den Hut auf- und Reißausnebmen war bei dem 
Selbſtmörder in spe eins. Ex hatte ſich wohl mit dem 
Gedanken, ſich zu ernänken, vertraut gemacht — aber 
ſich todiſchießen zu laſſen — das paßte ihm nicht, wie 
der ächte Berliner zu ſagen pflegt. 

„ Kuihnitz (Oeſterreich). Unſer Markiflecken war 
Sonntag nach Mitternacht der Schauplatz eins Bruder- 
mordes. Die beiden Bauernföhne Franz und Vincenz 
Kraieyk waren des Abends in die Schänke gegangen 
tanzten, waren munter und ſprachen mutbig dem Brannt⸗ 
weine zu. Bald fiel es dem jüngern Bruder Vincenz 
ein, mit dem ältern Franz zu wiederbolten Malen Händel 
anzufangen, weswegen dieſer die Schänke zu verlaſſen 
und den väterlichen Heerd aufzuſuchen gezwungen war. 
Von zwei Cameraden begleitet, trat er den Heimweg an; 
doch bald war auch Vincenz erſchienen, um von neuem 
ſeine Raufereien zu beginnen. Die beiden Cameraden, 
ſich in den Streit nicht mengen wollend, verließen das 
Brüderpaar, Jetzt war dem Unmenſchen die Gelegenheit 
geboten, fein Meſſer aus der Taſche zu ziehen, dem 
Bruder erſt einen Stich ins Auge und dann zwei Schnitte 
in den Hals zu verſetzen, ſo daß dieſer augenblicklich zu 
Boden fiel. Mit einem Schmerzensſchrei und kaum noch 
die Worte: „Bruder, genug! Got vergelis dir!“ zu 
röcheln im Stande, gab er feinen Geift auf. Der Böſe⸗ 
wicht, ſich um fein Opfer nicht weiter tümmernd, kebrie 
in die Schänke zurück, um ſein wahrſcheln lich er wachendes 
Gewiſſen erſt jetzt durch einen Rauſch zu betäuben. Die 
beiden Cameraden, durch den ſchrecklichen Schrei, den der 
Tödtlichverwundete ausſtieß, ſchnell wieder berbeigelockt, 
fanden dieſen in einer großen Blutlache ſowimmend, 
trugen den bereits Entſeelten in das väterliche Haus, 
übergaben ihn dem vor Verzweiflung die Hände ringenden 
Vater und deeilten ſich, den Bürgermelſter des Ortes 
von der ſchauerlichen That in Kenntniß zu ſetzen. Dieſer 
bekam von dem mittlerweile nach Haufe geeilten Mörder 
der in den Armen des Schlafes von ſeiner Untbat aus⸗ 
zuruhen gedachte, auf die Frage: „ob er denn ſehe, was 
er angerichtet,“ zur Antwort: „Ex“ möchte lieber die Kübe 
im Stalle ſehen wollen.“ Es war dies eine Anfpielung 
auf die von ſeiner Mutter dem älteren Bruder vermachte 
Erbſchaft, beſtehend aus einem Häuschen und einer Kub, 
welche den Neid und die Rachſucht im Herzen des Züngften 
wachgerufen. Der Mörder wurde berells dem Gerichte 
überliefert. 

5. Ein achtzehnjährſger Kellner aus Lalbach, Anton 
Fünz, war wegen Diebftahls zu einer achtmonatlic en 
ſchweren Kerkeiſtrafe verurtbelnl worden, Kaum hatte 


er dies Urthell vernommen, als er in heftige Aufregung 


iebt keine Gerechtig⸗ 
5 . FR 175 I 
dem Tiſche ſtehende ziemlich ſchwere Krucifig ergriff 

daſſelbe in en e Zornesausbruch gegen die. 


geriet) und mit den Morten: „Es 


war mit einer Gewalt ſchleuderte, in 
Die 7 Loch von Made ens in Zoll Ke ie 
ſtand. Dabei hat wenig gefehlt, daß der Vertheldiger, 
der ganz in der Nähe ſaß, von dem Erucifir getroffen 
worden wäre. Der Gerichtshof beſchloß, ſogleich über 
dieſen 8 abzuurtheilen. Zur Berantwortung 
Abe dere ußerte Fünz: „Es iſt mir Alles gleich; 
ich glaube an feinen Herrgott mehr, es giebt keine Ge. 
rechtigkeit und keinen Hetrgott!“ Der Staatsanwalt 
ſteüte hierauf den Antrag, den Anton Zünz nun auch 
des Verbrechens der Religionsftörung für ſchuldig zu er 

nnen und ihn zu einer zweijährigen ſchweren Kerker⸗ 
a zu verurtheilen. Der Vertheidiger erklärt, daß er 

esfalls nicht in der Lage ſei, etwas zu Gunſten des 
Angeklagten zu ſprechen. Anton Fünz felbft erklärte et 
könne nichts machen, wenn man ihn auch aufhängen 
laſſe. Der sbof verurtheilte ihn ſodann wegen 
der Verbrechen des Diebſtahls und der Religionsſtörung 
zur Strafe des ſchweren Kerkers in die Dauer von 
zwel Jahren und drei Monaten. Dieſes Uetbeil ver 
5 Anton Fünz mit Gelaſſenheit und äußerte nur: 

Ich nehme dieſe Strafe an, ſonſt bekomm' ich am Ende 

och mehr; denn es giebt keine Gerechtigkeit!“ 

„[Ein Albumblatt von Betanger.] Die „Iluſtr.“ 
jerichtet von Bé ranger, daß ex, ſehr geplagt von Bes 
hut „ die iom ihre Album Blätter vorlegten, einſt in 
folgender humoriſtſſcher Weite feinem Verdrufßk hierüber 
Worte gad. Es kam nämlich ein junger Bibliothekar 
Gehülfe zu ihm, der ihm demüthig ein Albumplatt vor⸗ 
hielt und Dr orte Motterte: „Ich möchte Ste bitten, 

ir etwas in dieſes Album für Jemand, der Sie nicht 
Ei aber gern eine Autographie von Ihnen haben 
möchte, zu ſchrelben.“ — „Ich ſchreibe nie in Albums.“ 
—5 28. Herr, es würde mit fo. viele Freude machen!“ — 
Was kann das Dich angehen?“ — „Jener Hert hat mir 
füntzig Franken verſprochen, weng Sie zwei Zeilen 
ſchreiben würden, und da das Quartal zu Ende geht...“ 
— „Haft Du Frau und Kinder?“ — „Ja!“ — Beranger 
nimmt ſogleich die Feder und fchreibt: 

Es giebt einen Gott, vor dem ich mich verneige, 
Arm Und zufrieden, ohne etwas von ihm zu verlangen... 
Als die Unterdrückung des Albums.“ 

„ Rawitſch. (Ehrlichkeit. In verfloſſener Woche 
verlor ein wohlhabender Viebhändler aus unſerer Nach ⸗ 
barſtadt Sarne auf dem Wege vom hieſigen Markte 
bis zum Bahnhofe einen Geldbrief, enthaltend 1300 Thlr. 
Zufällig paſſirten denſelben Meg Züchtlinge, die im 
Freien beſchäftigt geweſen waren. Von dieſen bemerkte 
einer ein bereits in den Staub getretenes Papier, über 
das die Uebrigen bei der ſchon herrſchenden Dunkelheit 
binweggegangen waren. Erft beim Scheine einer Gas 
Interne erkannte er den werthvollen Fund, den er gemacht 
hatte, und überlieferte ihn der Strafanſtalis - Directipn, 
die ihn dem Eigenthümer wieder zuſtellte. Der ehrliche 
Finder erhielt eine Belohnung von 58 Tölrn., die ihm 
bel ſeiner Entlaſſung werden ausgehändigt werden. 

S iterariſ che s. 

Magazin für die Literatur des Auslandes. 
Das eben eiſchienene Detoberbeft (Nr. 40—44) ent- 
hält u. A. folgende Beiträge: Dentſchland und das 
Ausland. Der internationale Congreß für die För⸗ 
derung der ſozialen Wiſſenſchaften. — Zur Geſchichte 
des Weimariſchen Theaters unter Göthe's Leitung. — 
Profeſſor Preuß über den Staatsminiſter v. Wöllner. — 
Böhmen. Deutſcher und cechiſcher Aberglaube. 
Schweiz. Die Tellſage. — England. John Stuart 
Mill: Ueber Repräſentativ⸗Regierung. III. Die Regle⸗ 
rung abhängiger Länder durch einen freien Staat. — 
Ein Dichterleben (John Clare, der Naturdichter). — 
Ein neuer Roman von Miß Ronge. — England und 
die Freiheit des Meeres. — Holland. Wiſſenſchaft 
und Alterthum in Batavia. — Belgien. Vlamiſche 
Dichtungen. — Frankreich. Ein Wahlgeſetz u. feine 
Folgen. — Landwirihſchaftliche Kolonieen in Frankreich. 
— Michelet's Bibel der Menſchbeit. I. Die Japheiten. 
Il Die Semiten und ihre Geiſtes verwandten. — Die 
tooperatlven Genoſſenſchaften in Frankreich. I. Die 
Ronfum- und Vorſchuß Vereine. II. Die Productions 
Genoſſenſchaften. Mängel der deutſchen Vorſchußvereine. 
— Die Gold- und Silberſtrömungen. I. — Pariſer 
Federzeichnungen. Die Paraſtten der Preſſe — Spanien. 
Don Joſc de Espronceda (Dichter). — Italien. Nach. 
leſe zur Dantefeier. — Griechenland. Die Univer- 
fear Athen im Jahre 1865, — Ungarn. Graf Ste- 


pban Széchenyl als potitiſcher Schriftſteller. - Schweden. 5 


Ein König als Dichter. — Polen, Zwel Bilder aus 
der Gegenwart. — Der mäßige Preis des „Magazins“, 
(vierteljährlich 1 Thlr. Für wöchentlich 2 Quarkbogen), 
begünftigt die weiteſte Verbreitung. 


Logogryph. 
12 3 4 5 Died ſtand auf einem rheiniſchen Dom. 
5 Dies blickt, liegt's auch ſchon längſt im Grab, 
u manchem Bild auf uns herab. 
j A. MW. 7. ki. 
[Auflöſungen werden in der Exped. d. Bl. entgegengen. 


W ir det dreifylbigen Gharade in Nr. 268: 
55 Gelbe e, ne Nagegangen von de Sit; 


Ichiſs- Wapport aus Meufaprwager: 


Angekommen am 15, November: 
Benzien, Bertha, v. Hamburg; Putow, Beate, von 
Stangemoulb; u. Barandou. Grand Dut Arie, von 
Hin, 15 * 55 — e Sal: m. Ballaft. 
uf der Rhede: mes, fo 3 
m. ee ne 0 e v. London, 
eſegelt: 3 Schiffe m. Holz, 1 Schiff m. € 
1 Schiff m. Gütern 5 Schiff m. Heetingen, Meth, 


Ferner 2 Dampfſchiffe leer. 


Geſchloſſene Schiffs- Frachten vom 16. No vember. 


48s. 3 
eichen u. 14 8. pr. Load fichten Holz. Oſtnorwegen 183 s., 
Drammen od. Chriſtiania 14 8. u. Kiel od. Flensburg 
118. Hamb. Beo. pr. Tonne Roggen. . 


Weſtpr. Pf.⸗Br. 43 
Staats- Anleihe 4% . » 


Börfen-Verkäufe zu Danzig am 16. November, 


3 
1345 Dies tanzt und ſchwankt auf jedem Strom. 
3 4 


daa e 


1 am e d Ben: 
Sonntag, Ida e 


arla, v. Belfaft, m. Kalkſteine. — 


Geſegelt: 2 Schiffe m. Holz u. 1 Schiff m. Kohlen. 
An kommend: 3 Schooner. Wind: SO. 


St, Petri u. Pauli. Getauft: S cher · 
mtr. Krampert Sogn Hermann Fudwig Auguſt. 

St. Barbara. Getauft: Steueramts⸗Dienet 
Donath Sohn Oskar Johann. Schloſſergeſ. Glauß Sohn 
Robert Friedrich Karl. 

Aufgevoten: Rentier u. Wwr. Jul Theod, Andre 
mit Wwe. Wtlbelmine Amalie Witthold geb. Müller. 
Känſtler Heinrich Rob. Wilh. Brandenſtein g. Holſtein 
mit Jafr. Carol. Wilhelm. Mar, Köhler. 

Geſtorben: Fußgenad'arm Kallenheim am Sandweg 
Tochter Joh. Maria, Nathalie, 2 J., Zahnkrämpfe. 

— ũ Ae ——— — —— l —„ 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 


Kohlenhäfen od. Firth of 


orth 3 s. 3 d. u. London 
d. pr. 500pfd. Weizen. 


underland 20 8. pr. Load 


Courſe zu Danzig am 16. November. 


Brief cen enn Hauptm. u. Rittergutsbeſ. v. Milezewekl n. Fräul, 
London 3z MR. tir. — — 200 | Tochter u. Lieut. a. D. v. Milczewökl a. Junge 5 1 
Staats⸗Schuldſcheine dss — — Leut. u. Rittergutsbeſ. Steffens a. Kleſchtau. Rifler⸗ 


rd Min 90 utsbeſ. v. Koß n. Fam. a. Mendrſtz. Kgl. Overfötſter 
14 1. 1 100 ier Baron v. Kittlitz a, Grünthal. 
Hotel de Berlin: 

Rittergutsbeſ. Waſſermann a. Dietrichs hof. Kaufl. 
Leuchten a. Liege, Singer a. Berlin, Weiſſenbach aus 
Göppingen, Wohlhagen a. Elberfeld u. Schärper a. Stettin. 

Wulter's Hotel: 

Die Rittergutsbeſ. v. Tevenar a. Saalau, v. Zelber⸗ 
ſchweg⸗Laszewski a. Kiſtowo, Fredrichs a. Strebelinchen 
u. Boy a. Katzte. Pfarrer De. Humburg n. Gattin a. 
Dirſchau. Seeretalr Erdmann a. Rieſenburg. Kaufl, 
L'Orange u. Voigt a. Berlin u. Reinelt a. Glauchau. 

Hotel zum Kronprinfen: 

Die Kaufl. Golde u. Friedberg a. Berlin, Lau aus 
Elbing, Müller a. Elberfeld, Stuhr a. Hardurg u 
Rohde a. Leipzig. Partikulſer Fuchs a. Elbing. Gt 
Döhnhoff a. Königsberg. Gutspächter Eccardt a. Kiſewo, 

Schmelzer's Hotel zu den drei Mohren: 

Die Kaufl. Liesheim a. Berlin, Blumentbal aus 
Lauenburg u. Herbſt a. Königsberg. Oder Inſpectot 
Jänſch a. Marienwerder. Capiiain Kolb a. Stettin. 


Weizen, 50 Laſt, 130 pfd. fl. 490 510; 134pfd. fl. 515; 
127 pfb. fl. 450 — 500; 128pfd. fl. 460; 129pfd. fl. 475; 
119, 20pfd. fl. 895; 107 pfd. fl. 300 pr. 85pfd. 

Roggen, 149pfd. fl. 321; 122. 28pfd. fl. 330 pr. 81 pfd. 

Große Gerſte, 107. 108pfd. fl. 240 pr. 72pfd. 


— —-— ———ä̃ —ů—̃ —ꝝö—[— ñů— ͤ(ͤ ̃(¶ ñf—æꝙjß—— 


Dahnpreife zu Danzig am 16. November. 
Weizen bunt 120 - 130 pfd. 64—80 Sgr. 
hellb. 120—132pfd 68—85 Sgr. pr. 85pfd. Z.-G. 
— A 58157} Sgr. pr. 818 pfd. 3.⸗G. 
rbſen weiße Koch- 58-61 Sgr. 
do. Futter- 50 —57 Sgr. | vr. doyſd. 3. G. 
Gerſte kleine 100 —110pfd. 34/35 4/2 Sgr. 
do. große 105 —114pfd. 38—42/44 Sgr. 
Hafer 70—80pfd. 24—27 Sgr. 
Spiritus 145 Thlr. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
— Hotel de Thorn: 


150 4 842,36 + 3,5 SSW. leicht, klar. Die Kaufl. Mathéer a. Strigau, Münft 
160 80 34,00 — 2,0 do. do. bewölkt. l 5 gau, Mänſtermenn 
121 340.58 T 1.6 do. "mäßig; Magdeburg, Frankoweky a. Schweinfurt u. Grünwalt 


a. Berlin. Baumeiſter Schulz a. Arnsberg. Frl. Schulz 
a. Moorbruch. 


Stadt- Theater zu Danzig: 
Freitag, den 17. Novbr. (III. Abonn. No. 1.) 


Die Memoiren des Teufels. Luſtſpiel 
in 3 Akten nach Arago und Verwond von 


Kirchliche Nachrichten vom 6. bis 13. Nobbr. 


St. Catharinen. Getauft: Zimmergeſ. Wenzel 
Sohn Hermann Eduard Otto. Feuerwehrmann Reuter 
Sohn Max Richard Arthur. Böttchergeſ. Stümer Sohn 
Carl Adolph. Schmiedgef. Rieck Tochter Anna Auguſte 
Ida. Schiffszimmermann Stadelmann Tochter Martha 
Magdalena. 


Aufgeboten: Theater-Mufifus Friedr. Gruft Winter B. A. Herrmann. Hierauf: Die Dienſt⸗ 
at a Anton 1 75 Mine Franz Sunderwald boten. Luſtſpiel in 1 Akt von R. Benebir- 
mit Igfr. Cyarlotte Caroline Seuz. 5 r. 
a 8 1 eee Sohn Ludwig 8 a ee 

„ 1 FJ. 10 M. 14 T., IX in- 
. Loa eile Geng sib Bie | Sine Partbie 


wollene Kleiderſtoffe / 
um zu räumen, empfiehlt A 3½ bis 4 Se. 


Otto Retztaf. 


Meine in jüngſter Frankfurt a. / O⸗Meſſe eingekauften Leinen, Wollen⸗ 
und Baumwollen⸗Waaren ſind bereits eingetroffen und empfehle ich 


ſegergeſ. Blank 
m. 28 T., Magen- u. Darmkatarrh. Bäckermſtr. Undeuiſch 
Sohn Edwin Johannes, 1 J. 5 M., gaſtr. Fieber, 


ſolche zu billigen, jedoch ganz feſten Preiſen. Namentlich iſt das Lager 


in wollenen Unterkleidern, Double⸗Stoffen, Flanelle und Moltons, 
ſowie in geſtrickten und gehäkelten Waaren aſſortirt. | 


E 2 Otto Betzlaff. 
8 8 e eee eee 8 8 8888 . — —. ——8——— —— 


Run In 


Prämiirte Lairiß’fche Waldwoll⸗ 


— 
Gicht und Rheumatismus Watte 
zum Belegen kranker Glieder, von 3 Sgr. ab, fo wie 


1 


sämmtliche Waldwolliinterkleider, die nach der Wäfche ö 


nicht einlaufen, empfiehlt A. . Jantzen, 
i Bade ⸗Anſtalt, Vorſt. Graben 34. 


Lotterie Anzeige. Bezugnehmend auf meine früheren Anzeigen 
mache ich ganz be ſonders darauf aufmerk ſam, daß die 5 
S PBreife der Antheile theilweiſe noch billiger als früher 2 
fin, da die 2te, Ste, und 4te Klaſſe ſoviel billiger 
als eben die erſte Klaſſe theurer 
berechnet wird, d. h. alſo 
der Spieler zahlt für alle vier Klaſſen zuſammen nichts theurer, nur dle 
Eintheilung der Preiſe der einzelnen Klaſſen iſt anders berechnet als früher, da für die 
8 letzten Klaſſen nur ſoviel als bei den Königl. Einnehmern gezahlt wird. — | 
J Die Preife der Iſten Klaſſe ſind wie folgt: | | 
A tlr. 17½ far, /e tür. 15 far, /e 1 tir. 9 fgr, Yar 10 fgr. Yar 11 fer. | 
| Von Freitag ab ſind / 5 Sgr. theurer; | 
die kleineren Antheile werden ebenfalls bald thenrer; | 
Preistabellen gratis. Mach auswärts Poſtvorſchuß. | 


Max Dannemann’s Lotterie-Autheil-Comtoit, Hundegaſſe Rt. 126. 


5 


Verantwortſiche Nedgctlan, Deu und Merſeg von Edwin Gygening in Damt-, 


